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fj.dnë 3. ©enâleï: SRocf) îjat Me SJtorgenglocfe nidjt geläutet.. 413

Sie gatte mit bem 33atcr reben follen; toatum
gatte fie ign atiein geiaffen? llnb beim ©rog-
bater? SQ3ie gotten fie früher über alles sufam-
men gefprodjen! jfjegt toidj fie igm auS, unb fein
freieö unb toarmeS SBort to oil te über igre Sippen.

©djon toar fie oben bei ber Kapelle unb flaute
auS bem ©innen auf unb fucf)te bie toeige ©trage/
bie in toeiter fyerne burcf) ben bunfeln Kerntoalb
baijer^og. ©efpenftifdj toeig fam fie beute bager
unter bem brogenben fjuligimmel, unb fdjtoar3e
©etoittertoolfen jagten ibrnadj. ©ie toeige ©trage
ber fonnte es fommen, in ©taubtoolfen, mit toe-
benben fjagnen unb flingenbem Spiel, ober biel-
teidjt •— fie tougte eS nidjt.

©ie tougte nur plöglidj, bag fie biefe ©trage
an SRutterS ©ebäcgtnis jum erftenmat gefègen
unb bag fie immer nadj ber ©trage gefdjaut
batte/ toenn fie bie fjeit ber 3U beS KapellenbogtS
franfer ffrau geraufgeftiegen toar. llnb fie tougte/
bag aüeS in igr toartete auf ettoaS ©rogeS, ©r-
iofenbeS.

Aufgeregte Stimmen brangen hinter bem fjü-
gel gerbor in bie Stille unb trieben bie Seppe
binein inS fügte, fdjügenbe Kirdjlein.

Aber fie fanb feine Sammlung 3um 93eten.

©ie toeige ©trage lieg plöglidj ffran3ÜS 93tlb

Por igr erfteben, bie fleine ©cgtoefter, tote fie mit
ernften, ftillen Augen an ber Seite beS jungen
©atten über ben ©ottgarb toanberte. 23ei ben

©djreden ber ©djöltenen überfiel fie baS Seim-
toeg unb baS ©rauen, ob fie redjt getan hatte,
mit bem fremben Hftanne in ein frembeS fianb 3U

3iegen. ©aS llrferental mit ben leudjtenben 93er-

gen unb ber ©ottgarb gaben igr ©etoiggeit.
„Sater unb ©djtoefter", gatte fie gefdjrieben, „fo
toilb unb grog ift biefer ©ottgarb, bag man in
bie ©toigfeit 311 fteigen glaubt, llnb fo greift er

einem inS innerfte fjer'3: toaS nidjt ftarf unb toagr

barin ift, mug 3ergegen. 3Denn idj ben Soft nidjt
fo lieb gegabt gatte, idj toäre nidjt gerübergefom-
men. llnb jegt toeig idj nodj beffer, bag idj 3U igm
gegore, bag es baS Hledjte für mlcg ift, unb bag
id) igm alles geben mug, toaS id) gäbe, llnb igr
mfigt benfen, bag bas euer fSfransti glüdlicg
mad)t, toeil es ein bolleS gan3eS Heben gat."

©tarf empfinben unb toiffen, bag eS baS Sledjte
ift, fpann bie ©eppe SfransliS 93rief toeiter. Sod)
auf recfte fie ben Kopf unb ftarrte mit grogen,
glflnsenben Augen inS Heere. SJtodjte baS toilbe
SBetter praffelnb unb sünbenb' fid) entloben, baS

feinblid) über ben 93ergen lauerte unb brütete, fie
toollte igm ftanbgalten, jaud)3enb unb aufrecgt!
llnb bann — bann fonnte eS fommen, baS Hteue,

©roge, baS aud) igr ein gan3eS, bolIeS Heben

geben fotlte.
©er Kapellenbogt gatte fid) leife gereingefd)li-

cgen unb fcgrecfte bie ©innenbe auf. Sie fag in
ein bebendes ©eficgt, in ungeimlidj brennenbe

Augen. „@eg geim, ©eppe, fo unbermerft bu

fannft! llnb selg bidj geute nidjt megr, ober er-
flärt eucg für 23atertänber, bu unb ber Sater!
3egt gegt'S 3um Augerften. 3Bir taffen unfern
©lauben uns nicgt ftgcmben, eger fterben toir.
llnb bu, fegr um, bebor'S 3U fpät ift! 3dj toarne
bid), toeil bu barmgersig getoefen bift an meiner

ffrau. ©eg geim, toir tootlen gier ben Ißfalter
beten unb 3U ben geiligen SBunbmalen um ©otteS
unb ber ^eiligen iQilfe; bie tut unS jegt bitter
not."

©r gielt bie 2ür offen, unb bie Seppe fegritt
toorttoS ginauS.

3Mb fagrenbe Hiebet unb Hlegenfegen hatten
bie toeige ©trage sugebedt. ©in fagler 93tit3 fdjog
auS ben fdjtoarsen Sßolfen, bie fid) brogenb über
bem ©tanfergorn geballt hatten, unb sünbete
ungeimlidj in baS getoitterfdjtoüle Hanb ginein.

(Ifortfetsung folgt.)

2Tod) ï>at bte 3îtorgengIodke nid)t gelautet.

2tod) gat bie 3Ttorgenglodte nid)t geläutet.

Stumm ftege id) am offnen genfter fd)on:
bie alte 93icke gegenüber beutet,

mie grojs bie ©nahe oon bem gßd)ften ©grort.

©ie ungesäglten fd)roar3en "Blätter fd)auern
im büglen Morgengrauen, leifen SBinb.

©eft roar's, als ob bie 3®eige fd)mer3Ücg trauern,
gilfloS, gleicg fdjtoanben HBefen, arm unb blinb.

©ann harn ber Tag unb mit igm all bie §arben.
©in tiefeS îltmen fpürt id) meit unb breit —

©ßicgt, lag aud) unS,2Tlenfd)en nicgt megr barben.

îlïïmadgt, nimm aud) oon rmS bie ©unkelgeit.
©anê 3. Sensler.

HanS I. Denzler: Noch hat die Morgenglocke nicht geläutet,. 413

Sie hätte mit dem Vater reden sollen) warum
hatte sie ihn allein gelassen? Und beim Groß-
Vater? Wie hatten sie früher über alles zusam-
men gesprochen! Jetzt wich sie ihm aus/ und kein

freies und warmes Wort wollte über ihre Lippen.
Schon war sie oben bei der Kapelle und schaute

aus dem Sinnen auf und suchte die Weiße Straße,
die in weiter Ferne durch den dunkeln Kernwald
daherzog. Gespenstisch weiß kam sie heute daher
unter dem drohenden Iulihimmel, und schwarze
Gewitterwolken jagten ihr nach. Die weiße Straße
her konnte es kommen, in Staubwolken, mit we-
henden Fahnen und klingendem Spiel, oder viel-
leicht — sie wußte es nicht.

Sie wußte nur plötzlich, daß sie diese Straße
an Mutters Gedächtnis zum erstenmal gesehen

und daß sie immer nach der Straße geschaut

hatte, wenn sie die Zeit her zu des Kapellenvogts
kranker Frau heraufgestiegen war. Und sie wußte,
daß alles in ihr wartete auf etwas Großes, Er-
lösendes.

Aufgeregte Stimmen drangen hinter dem Hü-
gel hervor in die Stille und trieben die Seppe
hinein ins kühle, schützende Kirchlein.

Aber sie fand keine Sammlung zum Beten.
Die weiße Straße ließ plötzlich Franzlis Bild
vor ihr erstehen, die kleine Schwester, wie sie mit
ernsten, stillen Augen an der Seite des jungen
Gatten über den Gotthard wanderte. Bei den

Schrecken der Schöllenen überfiel sie das Heim-
weh und das Grauen, ob sie recht getan hatte,
mit dem fremden Manne in ein fremdes Land zu
ziehen. Das Urserental mit den leuchtenden Ber-
gen und der Gotthard gaben ihr Gewißheit.
„Vater und Schwester", hatte sie geschrieben, „so
wild und groß ist dieser Gotthard, daß man in
die Ewigkeit zu steigen glaubt. Und so greift er

einem ins innerste Herz: was nicht stark und wahr

darin ist, muß zergehen. Wenn ich den Iost nicht
so lieb gehabt hätte, ich wäre nicht herübergekom-
men. Und jetzt weiß ich noch besser, daß ich zu ihm
gehöre, daß es das Rechte für mich ist, und daß
ich ihm alles geben muß, was ich habe. Und ihr
müßt denken, daß das euer Franzli glücklich
macht, weil es ein volles ganzes Leben hat."

Stark empfinden und wissen, daß es das Rechte
ist, spann die Seppe Franzlis Brief weiter. Hoch

auf reckte sie den Kopf und starrte mit großen,
glänzenden Augen ins Leere. Mochte das wilde
Wetter prasselnd und zündend sich entladen, das

feindlich über den Bergen lauerte und brütete, sie

wollte ihm standhalten, jauchzend und aufrecht!
Und dann — dann konnte es kommen, das Neue,
Große, das auch ihr ein ganzes, volles Leben
geben sollte.

Der Kapellenvogt hatte sich leise hereingeschli-
chen und schreckte die Sinnende auf. Sie sah in
ein verzerrtes Gesicht, in unheimlich brennende

Augen. „Geh heim, Seppe, so unvermerkt du

kannst! Und zeig dich heute nicht mehr, oder er-
klärt euch für Vaterländer, du und der Vater!
Jetzt geht's zum Äußersten. Wir lassen unsern
Glauben uns nicht schänden, eher sterben wir.
Und du, kehr um, bevor's zu spät ist! Ich warne
dich, weil du barmherzig gewesen bist an meiner

Frau. Geh heim, wir wollen hier den Psalter
beten und zu den heiligen Wundmalen um Gottes
und der Heiligen Hilfe) die tut uns jetzt bitter
not."

Er hielt die Tür offen, und die Seppe schritt
wortlos hinaus.

Wild fahrende Nebel und Negenfetzen hatten
die weiße Straße zugedeckt. Ein fahler Blitz schoß

aus den schwarzen Wolken, die sich drohend über
dem Stanserhorn geballt hatten, und zündete
unheimlich in das gewitterschwüle Land hinein.

(Fortsetzung folgt.)

Noch hat die Morgenglocke nicht geläutet...

Noch hat die Morgenglocke nicht geläutet.

Ätumm stehe ich am offnen Fenster schon:

die alte Birke gegenüber deutet,

wie groß die Gnade von dem höchsten Thron.

Die ungezählten schwarzen Blätter schauern

im buhlen Morgengrauen, leisen Wind.
Erst war's, als ob die Zweige schmerzlich trauern,
hilflos, gleich schwanken Wesen, arm und blind.

Dann kam der Tag und mit ihm all die Farben.
Ein tiefes Atmen spürt ich weit und breit —

G Licht, last auch uns,Menschen nicht mehr darben.

Allmacht, nimm auch von uns die Dunkelheit.
Hans I. Denzler.
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